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&rti!.fd)rttbttt bts ttbgen. JUilitärbr-parfements.

an bte IHilttdrbtljörbtn ber Äantont.

(Som 9. SRärj 1867.)

Ho*gea*tete H"*»!'
3ur Sluffläruttg über bie perfonellen SBeßrfräfte

beS SunbeS bürfte wofel fein SDtittel geeigneter fein,
als eine genaue 3uf«mmenftellung ber bei bev jäbv«
licfeen StcfrutenauSfeebung ft* evgebtnfcen [Refuttate.

SBiv evfu*en babtx fcie SDtititärbebBrben ber Äan«
tone, ju gebaditem Qwede bie mitfolgenbm beiben

gormulare auSjufüHen unb un« fciefelben mit tbun«
ü*er Sefövbtrung wieber jugtfetn ju laffen. ©a«
eine gormular cntfeäü eine Üeberft*t ber [Rcfrutt=

rung vom lefcten Safer mit Slngabe ber vor ober

Währenb ben Stefrutcnfurfen entlafftntn uttb btr
wirfli* inftruirten SD?annf*aft.

©a« anbere gormular entfeäft nur biejtnigen
SRubriftn, wie fte nad) bev Stefrutirung auSjttfüflm
möglid) finb, wäbrenb bie Slngaben, wel*e ©egen«
ftanfc ber SRubrifm 7 unb 8 be« erften govmutarS
bilben, felbftoerftänfclf* erft na* bccnfcigten ©*ulen
gcma*t werben fonnen, unS, WaS baS (aufenbe 3al)r
betrifft, für einmal nidt intevefftren.

SJtit vottfommener H°*a*tung!
©er Sorftefeer

beS eibgen. SRilitärbepartement«:
äöeltt.

üxmfa)xeibm be& eibgen. Uflüitärbtparttmtnts
on bit Milttcirbtljör&tn btr Äantont.

(Som 11. SRärj 1867.)

Ho*gea*tete Herren!

SBie ©ie bereits bem @*ttltabteau pag. 11 ent«

nommen feaben werben, fotlen in Slbmeicfeung vom
bisherigen SRobuS, wona* in ben tfe.orctif*en Sbeil
ber ©entralftfeulc jeweilen fciejenigen Snfanterie«
©tabSofftjicre berufen werben, beren SataiUone in
ben Sruppenjufammenjug ober in bie Slpplifation««
ftfeule einjurüden hatten, nun bie neu ernannten
Äommanbanten unb SJtajore ber Snfanterfe in ben

tfeeoretifefeen Sbeit ber ©entralftfeulc einberufen werben.
©aburd) erhalten wir einen eigentli*en eifcgett.

©tabSoffijierSfurS, ben na* unb na* alle Snfan«
terte-©tabSofftjiere pafftren werben unb jwar gerabe
t«rj na* ihrer SBabl als folefee, Wo fie eineS fpe«
jltHen Unterri*teS am meiften bebürfen.
' ^m nun biejenigen Offtjiere balb bejei*ncn ju

tonnen, beren B"l<*ff"ng ju ber bießjäferigen @*ule
baS Subget erlaubt, erfu*en wir ©ie, unS bi« jum
*?• I. SDt. fotgenbeS Serjei*niß einjufenben.

1. ©er feit 1. Sänner 1866 neu ernannten SDta*

jore, wel*e in folefeer ©igenf*aft bie ©en«

tvatf*ule beS glricfeen Safere« ni*t pafftrt
feaben.

2. ©er feit 1. Sänncr 1866 ernannten SataitloiiS«
fommanbantm, Wcl*e Weber 1866 in fciefer

©igenftfeaft, no* vorher als SJtajore ben

tfeeoretifefeen Sfeeil ber ©entvalf*ule pafftrt
feabtn.

SBir erfuefeen ©ie um eine Slntwort auf biefeS

ÄreiSftfereiben, au* wenn ©te fcit 1. Sänner 1866
feine neuen ©tabSofftjicre mefer ernannt haben.

SDtit volTfommener Ho*a*tung!
©er Sorfteber

beS eibgen. SDtllitärbepartementS:
SSelti.

JHtlitärär3tlid)t Sfti^tn am Sübbtulfcbianb

unb Mtymtn.

©in SBertdf. t an bai eibg. S&lüitätbepattement

ft. «fif*tr, fefeweij. 9tmbülance=Slrjt.

(gortfefcung.)

£>ic -Beb unblutig ber Sei. nf-to tmbe» im
Sltfgemetnen.

©er erfte Serbanb war, na* vielfa*en SluSfagen,
ein t)ö*ft einfaefeer; feuefete Sompveffe unb breietfi«

geS Serbanbtu*. Sei ben mit Äno*enfrafturen
fomplijivten SBunben, namentli* ber untern ©rtre«
mitäten, traten bie ©orge für paffenbe SranSport«
Verbänbe unb paffenbe Unterfttnft in ber SRätje be«

@*la*tfclbe« als erfte« Softulat ber Sehanbluug
in ben Sorbergruttb. H<cn"<ber StätjeveS bei fpejiet«
ler Scfpre*ung fcer ©r.remitätenverlefcung, beS

ÄranfenttanSporttS uttb be« Beit« unb Saraffen«
föftemS. SRatürli* würbe glei*jeitig für ©ntfernung
ganj lofer Äno*enfplittcr unb tei*t jugängli*er
Srojeftile unter Buhülfnabme bauptfä*li* ber ©i=
gitalunterfu*ttng, für Slutftiflung unb wenn mög«

li* ©rquidung ber Serwunbeten geforgt. ©ie bin«

tige ©rweiterung ber @*ußöffnungen würbe mög«

licfeft vermieben, jebo* ja nidt ganj verbannt; mit
SRecfet wohl feetraefetet man bie Äno*enfpütter al«
bie gefäbrli*ftm gvembforper unb wo ihre SoSlo«

fung Vom Setioft fonftatirt war, ftfeeute man au*
eine ju iferer ©ntfernung notfewenbige ©itatatiott
ber SBunbe nicfet. Qux ©onbirung ber SBunbe be«

bfente matt ft*, wenn ber ginger nicfet au«tei*te,
einfa* beS ÄatbetevS, woju bie in unferm ®adbe~

fted vorgeftbrtebenen Äatfeeter mit @*raubengewinb
unb bewegti*en ©nbftüdcn re*t praftif* fein bürf«

ften, wenn ani) ein weibti*er Slnfafc vorfeanben ift.
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Areisschreiben des eidgen. Miiitärdepartements

an die Miiitärbehörden der Aantone.

(Vom 9. März 1867.)

Hochgeachtete Herren!

Zur Aufklärung übcr die personellen Wehrkräfte
des Bundes dürfte wohl kein Mittel geeigneter sein,

als eine genaue Zusammenstellung dcr bei der
jährlichen Rckrutcnaushebung stch crgcbcnden Resultate.

Wir crsuchen daher die Militärbehörden der Kantone,

zu gedachtem Zwecke die mitfolgenden beiden

Formulare auszufüllen und uns dieselben mit thunlicher

Beförderung wieder zugchen zu lasscn. Das
eine Formular cuthält cinc Uebersicht dcr Rekrutirung

vom letzten Jahr mit Angabc dcr vor odcr

währcnd dcn Rckrutcnkursen entlassencn und der

wirklich instruirten Mannschaft.
Das andere Formular enthält nur dicjcnigc»

Rubriken, wic sie nach der Rckrutirung auszufüllcn
möglich sind, während die Angaben, welche Gegenstand

der Rubriken 7 und 8 des ersten Formulars
bilden, sclbstvcrständllch erst »ach beendigten Schulen
gemacht werdcn können, uns, was das laufende Jahr
betrifft, für cinmal nicht intcressiren.

Mit vollkommener Hochachtung!

Der Vorstcher
des eidgen, Militärdepartcments:

Welti.

Areisschreiben des eidgen. Miiitärdepartements

an die Militärbehörden der Aantone.

(Vom 11. März 1867.)

Hochgeachtete Herren!

Wie Sic bcrcits dcm Schultablcau pag. 11 cnt-
nommcn haben werdcn, sollcn in Abweichung vom
bisherigen Modus, wonach in den theoretischen Theil
der Centralschule jeweilen diejenigcn Infanterie-
Stabsoffiziere berufen werden, deren Bataillone in
dcn Truppenznsammenzug oder in die Applikations-
fchule ciuzurücken hatten, nun die ncn crnannten
Kommandantcn und Majore dcr Jnfantcric in den

theoretischen Theil dcr Centralschule einberufen werden.
Dadurch erhalten wir einen eigentlichen cidgcn.

Stabsoffizierskurs, den nach und nach alle
Infanterie-Stabsoffiziere passtren werden und zwar gerade
kurz nach ihrcr Wahl als solchc, wo sie eines
speziellen Unterrichtes am meisten bedürfen.

^
Um nun diejenigen Offiziere bald bezeichnen zu

können, deren Zulassung zu dcr dicßjährigen Schule
das Budget erlaubt, ersuchen wir Sie, uns bis zum
17- l. M. folgendes Verzeichniß einzusenden.

1. Der scit 1. Jänner 1866 neu ernannten Ma¬
jore, welche in solcher Eigenschaft die Cen¬

tralschule des gleichen Jahres nicht passirt
haben.

2. Der seit 1. Jänner 1866 ernannte» Bataillons¬
kommandantcn, wclche weder 1866 in dicser

Eigenschaft, noch vorher als Majore den

theoretischen Theil dcr Ccntralschulc passirt
haben.

Wir ersuchen Sie um cine Antwort auf dieses

Kreisschrcibcn, auch wenn Sie scit 1. Jänner 1866
kcinc neucn Stabsoffiziere mehr ernannt haben.

Mit vollkommener Hochachtung!

Der Vorsteher
des eidgen. Militärdepartements:

Welti.

Miiitärärzttiche Skizzen aus Suddeutschland

und Äöhmen.

Ein Bericht an das eidg. Militärdepartement

A, Fischer, schweiz. Ambülance-Arzt.

(Fortsetzung.)

Die Behandlung der Schußwunden im
Allgemeinen.

Der crstc Verband war, nach vielfachen Aussagen,
ein höchst einfacher; feuchte Compresse und dreieckiges

Verbandtuch. Bei den mit Knochenfrakturen
komplizirtcn Wunden, namentlich der untern
Extremitäten, traten die Sorge für passende Transport-
Verbände und passende Unterkunft in der Nähe des

Schlachtfeldes als erstes Postulat der Behandlung
in den Vordergrund. Hierüber Näheres bei spezieller

Besprechung der Ertremitätcnverletzung, des

Krankciitransportes und des Zelt- und Barakken-

systemS. Natürlich wurde gleichzeitig für Entfernung
ganz loser Knochensplitter und lcicht zugänglicher
Projektile unter Zuhülfnahmc hauptsächlich der Di-
gitaluntcrsuchung, für Blutstillung und wcnn möglich

Erquickung der Vcrwundctcn gesorgt. Die blutige

Erweiterung der Schußöffnungen wurde möglichst

vermieden, jedoch ja nicht ganz verbannt; mit
Recht wohl betrachtet man die Knochensplitter als
die gefährlichsten Fremdkörper und wo ihre Loslö-

fung vom Periost konstatirt war, scheute man auch

eine zu ihrer Entfernung nothwendige Dilatation
der Wunde nicht. Zur Sondirnng der Wunde
bediente man stch, wenn der Finger nicht ausrcichtc,

einfach des Katheters, wozu die in unserm Sackbe-

steck vorgeschriebencn Katheter mit Schraubcngewind
und bcweglichen Endstücken recht praktisch sein dürf-

^tcn, wenn auch ein weiblicher Ansatz vorhanden ist.
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©ie SRelaton'fdje SorceHanfonbe fafe i* nicfet jur
StiiWenbung fommen. 3ur ©rtraftion fcev .Kugeln
unb bcvcn gragmente fafe i* neben fcer Äornjangc
ba ttnb fcort fcen amerifanifdjen Äugeljiefeer, mit fei«

nen langen, ftfematen Sran*en uufc feinen ftcfeev faf«
fenfcen Häd*en in Slnwenbung bringen; berfelbe

fefeien mir reefet jwedmäßig. 3>n Ucbvigeu mB*te

i* mi* bev Slnftcfet bevjenigen anf*ließen, Wel*e

ratfetn, fo balb ni*t vollftänbig genügenbe« ärjtli*e«
Serfonal auf bem Serbanbpläfce vorfeanben ift, mit
Äugelertraftionen bei Iei*tern Serlefcttngen feine Bett

ju verlieren, fonbern bev weit wiebtigern Slufgabe
bev SluSfüfevttng primävev Slmputationen unb [Re«

feftionen unfc bev Slpplifation inamovibler Serbänbe

objuliegen.
Sei ber SBunbbehanblung in fcen Sajaretfeen ftrebte

man vor Sltlem au« na* Steinli*feit, als eine bev

wufetigften Sebingungen für einen günftigen SBttnb«

verlauf. Sn efnjelnen Spitälern, wo Sofaf, Uten«

ßtfen ttnb genügenbe« Serfonal e« erlaubten, würbe
biefelbe muftevjafl bttr*gefüM. Sn fcen meiften

gälten unfc tu ben meiften Sajaretfeett würben fcie

SBunben tägli* jweimal vcvbunben; trft wenn bie

©itevung im Slbnefemen war, begnügte man ftd),

tägli* einmal ju verbinbm. ©ie öerfefeiebenen Ser«

banbarten, wetefee i* anwenfcen fafe, waren, ber

trodene, bev feuefete unb bev Delverbanb; fcev un«
mittelbar auf ber SBunbe liegenbe gegitterte Sein«

wanfclappen würbe babei e'ntwebrr froaen aufgelegt
ober itt taue« SBaffer, Sfeamomitlentfeee, ©felorwaffer
ober Oel getau*t; bavi'tber fam ein Sauf* unge«
orbneter ©fearpie, bie juwcilen ebenfalls in bitfe

Serbanbffüfftgfcit getatt*t, juweilett troden aufgelegt

würbe; baS ©anje befcedt mit einem ©tüd imper«
meablen ©toffeS, worunter i* namentli* bie ge«

waljte ©uttapcrdja hervorheben mödjte, unb enbli*,
wenn j'ur Sefeftigung bc« ©anjen notbig, ein brei«

edigeS Serbanbttt*. S* fenne feine Sfeatfa*en,
wel*e mi* verantaffeu fonnten, bie eint ober bie

anbeve biefev Serbanbartett entfefeieben ju tmpfthltn.
Buv ©djoitung bev Settftüde ttnb fcev Steinli*feit
überhaupt bebarf ein großer Sbeil ber Serwunfceten
einer impermeablen Unterlage unb bürfte auf bie

große Quantität, weldje fefebei notfeig ift, bei einer

anfälligen ÄriegSbereitftfeaft fpejiell 3tüdft*t ge«

nommen werben. Sfeeil« vor, theil« neben ber Sin«

wenfcttttg biefeS Serbanfce« würbe ein umfangveidjev
©ebvau* von bev Äälte genta*!; tfeeil« in govm

von ©uttapev*a«@iSbeutc(n, tl)eilS, wo biefe fehlten,
in gorm von ©ompreffen in ©iSwaffer getan*!.
Sei efnjelnen SerWunbungeu, namentli* ©elenf«
vevlefcungen, würbe ba« ©i« wo*en= unb monate«

lang mit gutem ©rfolg fortgefefct, wäbrenb in ber

[Regel bei beginttenber ©iterung baSfelbe bem einfa«
*en Serbanfce Slcifc ma*te. ©fe von Safel auS

befolgten ©isvorvätbe ftnb mit großer Slnevfennung
in ©übbetttftfelattb aufgenommen worben, nur f*eint
bie Serpadung anfangs eine ungenügenbe gewefen
unfc ein Sl)eil ber Sovvätlje ju ©vuttbe gegangen ju
fein. SBenn immer mögli* füllte in bett Sajavetfeen,

wo ©iSbeljanbluttg ftattfinbet, für fleinere, in ben

Totalitäten fetbft aufftellbave ©isbehätter geforgt

werben, wie i* foldje in vcvfdiebenen Sajavetfeen
SBien« getvoffen feabc. ©iefelbcn waren von einem

SBicner gabrtfant'eh, Slnton SBieSner, verfertigt unfc

befteben atte einem circa 3 ©*ufe fevfeen fluabrati«
fefeen Holjfaften, wefcfecv mit boppelten, eine ©djidjt
©fSwaffer einf*ließtnbctt Biu^änben auSgefleibet ift,
fcie fcen [Raum abfüfelen, in wel*em bie ©isflöfce
aufbewafert Werben; baS Äüfeltvgffet fann fcur* ei«

nen Hafe« abgelaffen unb evneuett werben. H'f«
bur* fann nicfet nur bebeutenb an @iS evfpavl, fott«

bren bie Slrbeit beS ©ienftptrfonalS bebeutenb ev=

teicfelert werben, ©er Slpparat foll bei fcer öftrcidji«
fefeen Slrmee in Stauen ebenfalls angewanbt worben
fein, ©ie Äälte wax fo jicmli* fcaS einjige ange«
wanbte Slntipfelogifticumj i* fafe unb feövte fefer fei«

ten von allgemeinen unb örtlichen Slutcntjiefeungen,
unb fdjeinen biefe lefctevn immer mefer auefe aus ber

ÄviegSpvariS »erbrängt ju wevben. ©ie im @ta=

bium bev ©iterung im italienifdjett gelfcjttg no* fo

häufig angcwanbteu, im Äriege gegen ©änemarf aber

faft ganj außer ©ebvau* gewefenen SataplaSmen,
fafe i* nie anwenfcen. SebcSmal beim 3Be*fel beS

Serbänbe« wurfce bie SüBttnfce mit Hülfe ber trcffü*e
©ienfte leiftenbett SrriggtQ.rtn gereinigt. Son fcen

jwei SJtobififationen fciefeS 3Ippava.cS fefeien mir bie«

jenige mit bewegli*em Äatttfd)uff*laud) ber fixen,
fprifcfannenäfenli'cfe'c'n Stobre fceSwegcn vorjujiebtn,
weil erftere au* bei weniger jü'gärigticfech @*uß«

fanglen, j'. S. an fcev feintern ©eite fcer untern ©v«

fremuai, leufetcv anwenbbar ift; inbeffen fann bei

bev ©prifcfannenfonflru.Hon ein Äautf*uff*taud)
ebenfalls auf baS unbewegli*e Stnfafcvofer äppltjTrt

werben, ©te SBunbe fann bafcuv* bequem unb

ooUftänbfg gereinigt unb SBunbfprffce unb @*wamm,
fciefe geinfce fcev 9tetnli*feit, ganj »evmteben werben,

©er Srrigator barf in feinem ÄriegSlajaretfee fehlen.

Hatten bie SBunben ein f*le*te« SluSfefeen, fo würbe
bie Svrigation mit ©felorwaffer ofcer Übermangan«

fauvem Aalt gemadjt; lefctere« in einer Söfung von
1 @cv. auf 1 Uj.j fcavott ungefäfer 2 Unjen auf
einen Sreigator. Söie weit fcie SBirfung fciefer Stei«

nigungSffüfjtgfeiten gefet ttnfc weldje von beifcen vor«

Jttjicfeen fei, fann i* nicfet entfefeeiben. ©ie gebrau*«
ten Serbanbftüde wuvben in Serbanbf*üffeln ober,

waS f* jur SRa*afemung empfefelen mödtc, in gro«
ßen ble*ernen 3ubern mit einem jur Hälfte auf«

ftfelagfeavcn ©edel gefammelt. Offene Sevbaubf*üf=
fein, bie von Bi"1111" 5« Bimnter, von 3e>< 5" 3eÜ

getragen werbtn, helfen bie Sofale verpeften, ober

wenn man fte wäferenfc ber Siftte einigemal leeren

läßt, fo wirb ihr Snfealt von ben SBävtevn in bie

Slfeovte, einen fefer unpaffenben Drt, geworfen; ein

lei*t ju öffnenbev unb ju f*tießeubev Sefealter fann

wäferenb beS ganjen Serfeanbgeftfeäfte« gebraudjt unb

ber intettftve ©reu* feine« 3nfealte« unfdäbli* ge«

ma*t werfcen. ©a« SBegfdjmeißett biefeS geinbeS

einer guten Sajarelfelufl ftt eine etwa« entfernte

©ruhe unb fcaS tägti*e Sebeden berfelben mit einer

@*i*t ©rbe muß, wie i* mi* öfter überjeugte,

übevwa*t wevben, fonft geftbiefet eS nicfet. Sn fcen

Slbtbeilungen fcev Operivlcn würbe ba uttb bort bie

Sorfi*tSmafiregel beoba*tet, baß afte Serbanbuten*
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Die Nclaton'sche Porccllansoiidc seih ich nicht zur
Anwendung kommen. Zur Ertraktion der Kugel»
und deren Fragmente sah ick neben dcr Konizangc
da und dort den amerikanischen Kugclzicher, mit
feinen langen, schmalen Branchen und seinen sicher

fassenden Häckchen in Anwendung bringen; derselbe

schien mir recht zweckmäßig. Im Uebrigen möchte

ich mich der Ansicht derjenigen anschließen, welche

rathen, so bald nicht vollständig genügendes ärztliches

Personal auf dem Verbandplatze vorhanden ist, mit
Kugelertrnktionen bei leichtern Verletzungen keine Zeit
zu verlieren, sondern der weit wichtigern Aufgabe
der Ausführung primärer Amputationen und

Resektionen und der Applikation inamovibler Verbände

obzuliegen.
Bei der Wundbehandlung in dcn Lazarethen strebte

man vor Allem aus nach Reinlichkeit, als einc der

wichtigsten Bedingungen für cinen günstigen
Wundverlauf. Jn einzelnen Spitälern, wo Lokal, Utensilien

und genügendes Personal es erlaubten, wurde
dieselbe musterhaft durchgeführt. Jn dcn meisten

Fällen und in den meisten Lazarethen wurden die

Wunden täglich zwcimal verbunden; erst wenn die

Eiterung im Abnehmen war, begnügte man sich,

täglich einmal zu verbinden. Dic verschiedenen Vcr-
bandarten, wclche ich anwenden sah, waren, der

trockene, der feuchte und dcr Oelverband; der

unmittelbar auf der Wunde liegende gegitterte
Leinwandlappen wurdc dabei entweder trocken aufgelegt
odcr in laues Wasser, Chamomillenthcc, Chlorwasscr
oder Oel getaucht; darüber kam ein Bausch
ungeordneter Charpie, die znwcilcn ebenfalls in dicse

Verbandflüsstgkcit getaucht, zuweilen trocken aufgelegt

wurde; das Ganze bedeckt mit cincm Stück
impermeablen Stoffes, worunter ich namentlich dic

gewalzte Guttapercha hervorheben möchte, und endlich,

wenn zur Befestigung des Ganzen nöthig, ein

dreieckiges Vcrbandtnch. Ick kenne keine Thatsachen,

welche mich veranlassen könnten, die einc oder die

andere dieser Vcrbandartcn entschieden zu empfehlen.

Zur Schonung der Bcttstücke und dcr Reinlichkeit

überhaupt bedarf ein großer Theil der Verwundeten
einer impermeablen Unterlage und dürfte auf die

großc Quantität, wclchc hiebei nöthig ist, bei einer

allfälligen Kriegsbereitschaft speziell Rücksicht

genommen werdcn. Theils vor, theils ncbcn der

Anwendung dieses Verbandes wurde cin umfangreicher
Gebrauch von der Külte gemacht; theils in Form
von Guttapercha-Eisbeuteln, theils, wo diese fehlten,
in Form von Compressen in Eiswasser gctancht.
Bci einzelnen Verwundungen, namentlich Gelenk-

Verletzungen, wurde das Eis Wochen- u»d monatelang

mit gutem Erfolg fortgesetzt, während in der

Regel bei beginnender Eiterung dassclbc dem einfachen

Verbände Platz machte. Die von Bascl aus
besorgten Eisvorräthe sind mit großer Anerkennung
in Süddeutschland aufgenommen wordcn, nur scheint
die Verpackung anfangs eine ungenügende gewesen

und ein Theil der Borräthe zu Grunde gegangen zu
sein. Wenn immer möglich sollte in dcn Lazarethen,
wo Eisbehandlung stattfindet, für kleinere, in den

Lokalitäten felbst aufstellbare Eisbehälter gesorgt

werden, wie ich solche in verschiedenen Lazarethen
Wiens getroffen habe. Dieselben waren von einem

Wiener Fabrikanten, Anton Wiesner, verfertigt und

bestehen ans cinem circa 3 Schul) hohcn quadrati-
schcn Holzkastcn, wclchcr mit doppelten, eine Schicht

Eiswasser einschließenden Zinkwänden ausgekleidet ist,
die dcn Raum abkühlen, in welchem die Eisklötze

aufbewahrt wcrdcn; das Kühlwasser kann durch

cinen Hahn abgelassen und erneuert werden.
Hiedurch kann nicht nur bedeutend an Eis erspart,
sondern die Arbeit des Dienstpersonals bedeutend

erleichtert werden. Dcr Apparat soll bei der östreichischen

Armee in Italien ebenfalls angewandt worden
sein. Die Kälte war so ziemlich das einzige
angewandte Antiphlogisticnm; ich sah und hörte sehr selten

von allgemeinen und örtlichen Blutcntzichungen,
und scheinen diese letztern immer mehr auch aus der

Kriegspraxis verdrängt zu werden. Die im Stadium

der Eiterung im italienischen Fcldzug noch so

häufig angewandten, im Kriege gegen Dänemark aber

fast ganz außer Gebrauch gewesenen Cataplasme»,
sah ich »ic anwenden. Jedesmal beim Wechsel des

Verbandes wurde die Wunde mit Hülfe der treffliche
Dienste lcistcndcn Irrigatoren gereinigt. Von dcn

zwei Modifikationen dieses Apparates schien mir
diejenige mit beweglichem Kautschukschlauch der fixen,

spritzkannennhnlickcn Röhre deswegen vorzuziehen,
weil erstere auch bci weniger zugänglichcn
Schußkanälen, z. B. an der hintcrn Seite der untern
Extremität, lcichtcr anwendbar ist; indessen kann bei

der Spritzkannenkonstruktion ein Kautschukschlauch

ebenfalls auf das unbewegliche Ansntzrohr applizirt
werden. Die Wunde kann dadurch bequem und

vollständig gereinigt und Wundspritze und Schwamm,
diese Feinde der Reinlichkeit, ganz vermieden werden.

Der Irrigator darf in keinem Kriegslazarethe fehlen.

Hatten die Wunden ein schlechtes Aussehen, so wurdc
die Irrigation mit Chlorwasser oder übermangansaurem

Knli gemacht; letzteres in einer Lösung von
1 Scr, auf 1 Uz.z davon ungefähr 2 Unzen auf
einen Irrigator. Wie weit die Wirkung dieser Rci-
nigungsflüssigkeiten geht und welche von beiden

vorzuziehen sei, kann ich nicht entscheiden. Die gebrauchten

Verbandstücke wurden in Verbandschüsseln oder,

was ich zur Nachahmung empfehlen möchte, in großen

blechernen Zubern mit einem zur Hälfte auf-
schlagbaren Deckel gesammelt. Offene Verbandschüsseln,

die von Zimmer zu Zimmer, von Zelt zu Zelt
getragen wcrdcn, helfen die Lokale verpesten, oder

wen» man sic während der Visite einigemal leeren

läßt, so wird ihr Inhalt von den Wärtern in die

Aborte, einen sehr unpassenden Ort, geworfen; ein

lcicht zu öffnender und zu fchließender Behälter kann

während des ganzcn Verbandgeschäftes gebraucht und

der intensive Geruch seines Inhaltes unschädlich

gemacht werden. Das Wegschmeißen dieses Feindes

einer guten Lazarcthluft in eine etwas entfernte

Grube und das tägliche Bedecken dcrsclben mit einer

Schicht Erde muß, wie ich mich öfter überzeugt?,

überwacht werden, sonst geschieht es nicht. Jn den

Abtheilungen der Operirten wurde da und dort die

Vorsichtsmaßregel beobachtet, daß alle Verbanduten-
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ftlicn vom übrigen SDtalcvial getrennt ttnb nur feiet
üerwenbet wurfcen, baß man fcen gußboben bänfig
m't fcttditcn Sü*ern reinige unfc fcaß ftet« offene

©efäße mit ©felorfalf in ben Bün^e*11 plajirt wuv«
oen. Um bie fftv fcie ffebemben Serwunfceten fo

toofeltfeatigt Stufee im Sajavctfe aufre*! erfeallen ju
helfen, bemevfle i* jumeiltn fogar bie Stnorbnung,
baß fämmtli*e Ävanfenwärter mit Santoffelu vev«

fefeen wurfcen.

©ie ©tat aller Serwunfceten war eine vei*li*e,
fräftige, mit SBein ofcer Sier verbunbene, gfei* von
Slnfang; man fuefete ben bur* gieber uub ©itevttng
gesteigerten ©äftevcrluft fcuv* fcie SRafevuitg ju er=

fefcen unb ben Serwunb'eten möglf*ft bei Äräften ju
erhalten. Dpcrirtcn unb ©*wcrverwunbeten fafe i*
•BfterS alle jwei ©tunfcen gletftfebn'tfee mit gleffd)«

ertraft (feafcifdev ©pital in Saufeerbif*of«fecim) unfc

rei*li*e« ©etränf reietjen. 3nnerlid)t SDtebicamente

Würben Wenige gebraucht; außer ©orge für regulä«
ven ©tufel, würben füfelenbe ©etvänfe, Simonafcen,
SRitrttm gereicfjt. ©aß bei ©*wervcrwunbeten eine

larirenbe SBirfung unfc fcie fcamit verbunbene Se«

itnvufeigutig beS Äranfen vermieben wuvbe, verfteht
ftefe »on felbft. Set biefev ©elegenfeeft glaube i*
eine jwedmäßige SDtobififaticn fcev gebräud)lid)en Seib«

f*üfftl erwähnen ju fotlen, Wel*e i* im ©avnifonS«
fpital SRr. 2 in Srag ju feben befam. ©ie SBart«

ntann'ftfee 8eibf*üffel ift an fcem unter fcen Avancen,

in fefeiefeenben Stanfce bebeutenb ftfemal nnfc fiad) ju«
'«ufenfc unb fann bafcuv* faft ofene Sewegung beS

Ärnnfen npplijirt Werben. Son fcen SBunbfompIt*
tationen werbe {* Hofpitalbranb unb Sfeämfe in
eigenen 31&f*nitten befpre*en, feiev fei nur mit jwei
SBorten fcev Sranb erwähnt, ben t* in einigen wenigen
gätlen ju beobadjten ©elegenfeett featte. S* erinnere

mi* namentli* jwtter Serwunbungeu, einer Qtx-

f*metterung be« ©llenbogengelenf« unb einer folcfeen

beS Äniegelenf«, bei weldjen beifcen juv Slmptttation
3«flu*t genommen werben mußte; erfterre gall
beille, im jweiten gaße trat fcaS ©angräit am
Stumpfe abermals auf, fonnte abex fcur* energifefee
Slefcungen mit Sobünftur voUftänbig beftegt unfc fcev

Äranfe gerettet wevben.

• J&ofpitalbranb.

©S fcarf wofel als eine cvfreulidje ©rftfeeinuug
fciefeS gelbjugtS bejeidjnet wevben, fcaß biefe ©eifcl
fcev ÄriegSfpitäler, wie fie vor Äuvjem nod) bejei*«
net würbe, ft* vevbältnißmäßig fo fefer feiten gejeigt
hat. ©S ift fein ßtoeifel, fcaß in biefer Sejiefeung
bie furje ©atter fce« ÄriegeS ein gewidjtigeS, günfti«
gcS SRoment auSgemadit bat) inbeffen, wenn man
tiefet, wie »om Ärimfelbjug 1855 ju ben Ärlegen
1859, 1864, 1866 fucceffive bie Sermfnbcrung beS

^ofocomialgangrän« gleicben ©djritt ju halten ftfecini
m*t bev beffevtt Sfiegc für fcie Serwunfceten, fo muß
ftu* im fcießjäfetigen gelfcjug fcen jWedmäßigcm
bs.g.ie.nif*eh SRaßregeln ein Shell fceS SerbienfteS
jufommen, baß eS ju feiner eptbemtfihen ©ntwid«
lung fce« SBunbtöphu« fam. 'ülacb, Sauben« fovberte
^v ©pttatbranb in ber Ärim außerovbetttli* viel

Opfer; in ben itnlieniftfeen Cajaretfeen 1859 war re

na* ©ftnme, feineSwegS eine feltene ©vfdjeinung,
wäfevtnfc Ddjwabt bemerft, in feinen ,,friegS«*{rur«
giftfeen ©rfabrniigen wäfevenfc fceS ÄriegeS gegen
©änemarf 1864", SRofocomialbvanbfovmcn feien nicfet

beobadjtet wovfcen ttnb fcipfetljevitifdje SBunben ge«

hörten ju fcen SluSnahmefätlen.

SRein Sefu* in ben Sajavetfeen ©übbeutftfelanb«
fiel itt bie erfte unfc britte 3Bo*e unfc in Söhnten
in fcie fünfte bis aefetc SBo*e na* ben ®efe*ten;
i* traf in biefer Sßeriobe nur 25 gälte von Hofpi«
talbranb unter circa 2500 Serwunfceten, uub bie

Slevjte antworteten mir auf meine Stadjfvagen na*
früfeer aufgetretenen gälten, baß ft* foldje nur febr
Vereittjelt gejetgt. SRatürli* ftnb hierunter nur bie

au«gefpro*enen gälle »on SRofocomialgangväu ver«

ftanben, wäfercnb fcie UebergangSformen, wie i* fie
fca unfc bort itt ungenügenfc ventilivten Sajaretfeen
fanfc uufc fcie als „f*le*t aitSfefeenfce SBunben" be«

jefdjnei wevfcen, nicfet mit inbegviffeu finb. 3* traf
beifce gormen, fcie pulpöfe unfc bit ulccrofe, unfc ber

von Sir*ow unb 5fßitfea eingefüfevtc gemetnftfeaftlufee
SRamc fcev SBunbbipfetfeeriti« hatte ft* mandjerovts
fcfeon ©iugang verf*affl. Sn bev Sfeat fefeien au*
mir ft* ein näherer Bufammenfeang jwff*en Ho«
fpitalbranb uub bipfetfeeritifcfe'en fsrojtffen fcuv* jwei
Shatfadjen ju befläügen: Sn Srag fiel im ©arni«
fonSfpital SRv. 1 baS Slttftreten einer etwaS großem
Bafel gangränöfer SBunbffä*en jufammen, mit fcem

©vfdjeineu einer bebeutenberen Slnjafel ©feeteracvfvan«

fitngcn, unfc befanben ft* am 19. Sluguft bafelbft
13 gälte von SBunfc bipfetfeerttiS unb 43 ©bolevafätle.
Sn Saufa* (fübbcutftfeer ÄriegSftfeauplafc) befamen,
glei* na* fcem Sluftrelen eine« befugen ©*arla*=
fallt« unter fcen Serwunfceten, eine große Slnjafel

von SBunben ein f*le*te« SluSfefeen. ©8 ift be«

fanni, baß Sir*ow, fcie große Häufigfeit ber ©tpfe«
tfeeritiS bei ©feotera nadgewtefen bat unfc baß bei

bösartigen @d)arla*epibemien ni*t fetten Stadjen«

©ipfetbcvitiS vorfommt.

Ueber bie grage, ob ber HofP'talbranfc eine epi«

btmif*=mia«matif*e ober eine in ©pitalverfeältniffen
begrünbete Ävanffeeit fei, fonnte f* mir aus meinen

Scoba*tttngcn feine entfefeetbenben gafta abftrafeirm.
SRttv in wenigen gällen inbeffen fonnte i* fcaS

Stuftveten fcipfetbevitif*ev SBunben mit Seftimmtfeeft
in Bufammcnfeang bringen mit ungünftigett Sofal«

»erfeältniffen; j. S. in einem alten, für Sentilation
ungünftfg gebauten, mit febr fcfelecfeten Slborten oer«

fefenten ©*ulfeau«, auf weldje« fiel), trofc fcer Sin«

wefenfecit 4 anberer Sajaretfee, bie au«gefpro*ene
Ävanffeeit befeferänfte Sn Stei*euberg trat eitt gall
von ©angvätt in fcev SRäfee fceS Slbtritte« auf. ©aß

fcagegen fcie Slffeftion von mir iu Sofalen getroffen

würbe, wel*t i* in Sejiefeung auf Sentilation unb

Steinli*feit ju bett treffliefe gehaltenen jäfelen mußte,
wie im ©amifonSfpital SRr. 1 in tyxaa, in fcer

Steitftfettle beS @d)Warjenberg'f*tn tyaiaii in SBien,

fpra* mir entfefeieben für ben epibcmif*=miaSmati«
fefeen ©feavaftev fcerfelben. ©fe Sfeatfa*e, baß f*
au* in Svivatjimmevn bei verwunbtttn Offijieren

t2l
silicn vom übrigen Material getrennt nnd nur hier
verwendet wurden, daß man den Fußboden häufig
wit feuchten Tüchern reinige nnd daß stets offene

Gefäße mit Chlorkalk in dcn Zimmern plazirt wurden.

Nm die für die fiebernden Verwundeten so

wohlthätige Ruhe im Lazareth aufrecht erhalten zu
helfen, bemerkte ich zuweilen sogar dic Anordnung,
daß sämmtliche Krankenwärter mit Pantoffeln
versehen wurden.

Die Diät aller Verwundeten war cine reichliche,

kräftige, mit Wcin oder Bier verbundene, gleich von
Anfang; man suchte dcn durch Fieber und Eiterung
gesteigerten Säftcvcrlust durch die Nahrung zu
ersetzen und dcn Verwundeten möglichst bei Kräften zu

erhalten. Operirte» und Schwcrvcrwundeten sah ich

öfters alle zwci Stunden Fleischbrühe mit Flcisch-

ertrnkt (bndischer Spital in Tauberbischofsheim) und

reichliches Getränk reichen. Innerliche Medicamente

wurden wenige gebraucht; außer Sorge für regulären

Stuhl, wurden kühlende Getränke, Limonaden,
Nittum gereicht. Daß bei Schwcrvcrwundeten eine

lnrirende Wirkung und die damit verbundene

Beunruhigung des Kranken vermicden wurde, versteht
fich von sclbst. Bei dicscr Gclcgcnhcit glaube ich

eine zweckmäßige Modifikntwn der gebräuchlichen Lcib-
schüfsel erwähnen zu sollen, wclche ich im GarnisonS-
spital Nr. 2 in Prag zu schen bekam. Die Wnrt-
mnnn'schc Lcibschüssel ist an dem nnter dcn Kranken
Zu schickenden Rande bedeutend schmal nnd flach
zurufend und knim dndurch fast ohnc Bcwcgung des

Krnnken npplizirt werdcn. Von dcn Wundkompli-
kationen werde ich Hospitnlbrnnd und Pyämic in
eigenen Abschnitten besprechen, hier sei nur mit zwci
Worten der Brand erwähnt, den ich in einigen wenige»
Fällen zu beobachten Gelcgciiheit hatte. Ich crinnerc

mich namentlich zwcicr Verwundungen, cincr

Zerschmetterung dcs Ellenbogengelenks und einer solchen

des Kniegclcnks, bei welchen beiden zur Amputation
Zuflucht genommen werdcn mußte; ersterer Fall
heilte, im zweiten Falle trat daS Gangrän am
Stumpfe abermals auf, konnte aber durch energische
Aetzungcn mit Jodtinktur vollständig besiegt und der
Kranke gerettet werden.

Hospitalbrand.

Es darf wohl als eine erfreuliche Erscheinung
dicses Feldzugcs bezeichnet wcrdcn, daß dicse Geisel
der Kriegsspitnlcr, wie sie vor Kurzem noch bezeichnet

wurde, sich verhältiiißmäßig so sehr selten gezeigt
hat. Es ist kein Zweifel, daß in dieser Beziehung
die kurze Dauer dcs Krieges ein gewichtiges, günstiges

Moment ausgemacht hat; indessen, wenn man
sieht, wie vom Krimfeldzug 1855 zu den Kriegen
1859, 1864, 1866 succcssivc die Verminderung des

Nosocominlgangräns gleichen Schritt zu halten scheint
mit der bessern Pflege fur die Verwundeten, so muß
"uch im dießjährigen Fcldzug den zweckmäßigern
hygienischen Maßrcgcln cin Thcil des Verdienstes
Zukommen, daß es zu keiner cpidemiscken Entwicklung

dcs Wundtyphus knin. Nach Waudens forderte
der Spitnlbrnnd in der Krim außerordentlich vicl

Opfer; in den italicnischen Lnznrethcn 1859 war cr
nach Demmc, kcincswegs cine seltene Erscheinung,
während Oehwndt bemerkt, in seinen „kriegs-chirur-
gischen Erfahrungen während des Krieges gegen
Dänemark 1864", Nosocominlbrnndformcn seien nicht
beobachtet worden und diphtheritische Wundcn
gehörten zu dcn Ausnnhmefnttcn.

Mciii Besuch in den Laznrethcn Süddeutschlands
fiel in dic crstc und dritte Woche nnd in Böhmen
in dic fünfte bis achte Woche nach den Gefechte»;
ich traf in dieser Periode nur 25 Fälle von Hospi-
tnlbraiid unter circa 2566 Verwundeten, und dic

Acrztc antworteten mir auf meine Nachfragen nach

früher aufgetretenen Fällen, daß sich solche nur schr

vcrcinzclt gezeigt. Natürlich sind hierunter nur die

ausgesprochknen Fälle von Nosocominlgnngrän
verstanden, währcnd die Ucbergangsforme», wie ich sic

da nnd dort in ungenügend vcntilirten Laznrethcn
fnnd und die als „schlecht aussehende Wundcn"
bezcichnct werdcn, nicht mit inbcgriffcn sind. Ich traf
bcidc Formen, die pulpöse und die ulccröse, und der

von Virchow nnd Pitha cingcsührte gemeinschaftliche
Name dcr Wunddiphtheritis hatte sich mancherorts
schon Eingang verschnfft. Jn dcr That schicn nnch

mir sich cin näherer Zusnmmenhang zwischen Ho-
svitnlbrand und diphtherischen Prozessen dnrch zwci
Thntsnchen zu bestätigen: Jn Prag fiel im Gnrni-
sonsspitnl Nr. 1 das Auftreten einer ctwns größeru
Znhl gangränöser Wundflächcn zusammen, mit dem

Erschein?« einer bedeutenderen Anzahl Choleracrttan-
kmigen, und befanden sich am 19. August dnsclbst
13 Fnllc vo» Wunddiphtheritis und 43 Cholerafällc.
Jn Laufnch (süddeutscher Kriegsschauplatz) bekamen,
glcich nach dem Auftreten eines heftigen Schnrlnch-
fnllcs untcr den Verwundeten, cine große Anzahl
von Wunden ein schlechtes Aussehe». Es ist

bekannt, dnß Virchow, die große Häufigkeit dcr Diph-
theritis bei Cholcra nnchgcwicscn hat und daß bei

bösartige» Schnrlnchepidemicn nicht selten Rnchen-

Diphthcritis vorkommt.

Ucbcr die Frage, ob dcr Hospitalbrand eine cpi-
dcmisch-minsmntische oder cinc in Spitalverhältnissen
bcgründctc Krankheit sei, konnte ich mir ans meinen

Beobachtungen keine entschcidende» Fakta abstrahircn.
Nur in wenige» Fällen indcsscn konnte ich das

Auftreten diphtheritischer Wunden mit Bestimmtheit
in Zusnmmenhnng bringen mit ungünstigen Loknl-

verlMnissen; z. B- in cincm alten, für Ventilation
ungünstig gebauten, mit sehr schlcchten Abortcn vcr-
schencn Schulhaus, auf wclchcs sich, trotz der

Anwesenheit 4 anderer Lazarethe, die ausgesprochene

Krankheit beschränkte. In Reichcnbcrg trat ein Fall
von Gangrän in der Nähe des Abtrittcs auf. Daß

dngcgcn die Affettivi, von mir in Lokalen getroffen

wurde, wclchc ich in Bczichung auf Ventilation und

Reinlichkeit zu den trefflich gchaltcnen zählen mußte,
wic im Garnisonsspital Nr. 1 in Prag, i» der

Reitschule des Schwarzenbcrg'schen Pnlais in Wien,
sprach mir cntfchicdc» für den epidemisch-miasmatischen

Charakter derselben. Die Thatsache, daß ich

auch in Privatzimmern bei verwundeten Offizieren



— 122

Stofocomialgangrän faltb, beftäügle mir jwar beit

SluSfpvu* S'tfen'S, fcaß bie Äranffeeit ft* nicfet nur
auf ©pitäter bef*ränfe, lieferte mir abev feinen Sc«

weis für ben epifcemif* miaSmatifd)en ©barafter
berfelben, fcenn, wie i* bei Scfpredjung fcer Styäniic

näher berühren werbe, ftnb bfe Si'io^tt^nfenjimmer
burdattS nicfet immer fcie rcinüdjften unfc beft vetttf«

lirten. ©aß beftimmte SBuubformen ju ©angrän
bispüitiven, habe i* nicfet becbai)kti i* fanb bie«

fetbe fcwofel bei Slmputirten als bei fomplijirten
@*itßfrafturm, ©elenff*üffcn unb gleiftfeftfeüffcn;
von lefcteven fiel mir auf, baß fcrei in ber ©luteal«
gtgenb vovfamen.

(gortfefcung folgt.)

1&nd)ev* t£tt£efgett*

Sn ber ^*tt)eigfeauferif*en SertagSfeanblung
in Safel ift ju haben:

«Hitler, S. ite ffebetismittel in mtlitäviftfeer Sc«

jiehung. Bunt ©ebrau* ber Offtjiere fce«

eibgettöffiftfeen ©ommiffariatSftabS; Hein 8.
broftfeirt gr. 1. —

Siepenbrtrdt, €. 3. JÜraktifcfeer Heitunterri*t für
©*ule unb gelb; brof*. gr. 1. —

flittbenlang, f. -5ajanettfe*t-lnterri*t, mit 18

Safeltt Slbbilfcungen gr. 1. —

ffemp, I). 5>te ftaoallerit ber bereinigten Staaten

»on ttorfearaertka; brof*. gr. 1. —

ttüfttru., W. Anleitung 3U tien Pienftuerrirfetxtngen
im gelbe für fcen ©eneralftab ber eibgen.

SunbeSarmce. SPtit 9 Safein Sl'in$ft*nun=
gen; br. gr. 3. —

— lnterfu*unflen über l«te ©rgantfation «3er

ferre; 37 Sogen br. gr. 12. —

Spieß, Ä. feljre ber furnkunft, vier Sbeile;

bvof*. gr. 16. -
— öturttbu* für £*ttlen, 2 Sfce. bv. gr. 13. 50

Pitlano, 3ofe., «Dberft. ©ef*i*tc aller firiege-
begebenljeiten in $elueticn unb flfecttten, 2

Sbe. br. gr. 10. -
— -laut, hu* 3um iUilitärunterricfet für ©djwei«

jerpffhfere aller SBaffen, 2. Stuft, mit Äarle
unb «Plänen; 8. br. gr. 4. 50

(©affelbe in fraujöftfther @pra*e): Manuel
militaire pour Finstruction des officiers
suisses de toutes armes, 8. br. gv. 4. 50

(—) £*wei3erif*e Neutralität, bie. Soti'tif**
mtlttäriftbe ©tttbien eine« fd)Weijevifd)en ©e-

nevalftabSoffijievS ; bv. gv. 1. —

(—) S?*weijertf*e iMtlitär-Beitf*rtft. Safergattg

1852—1854, bv. h gv. 5. -
(—) S*roet3erif*e «flflilitar-Btitung, Organ ber

f*weijerif*ett Slrmee. Saijrgang 1855 bis

1865 Seber Safevgaug von 52 Sogen mit

vollftänfcigem [Regiftev unfc Sitel gr. 7. —

(©fc 6 3n(jrgnnge 1855 — 1860 »erben, jufcimin.n«

genommen, jum cvmrtfiintcn <p.ci« »c*n 30 granf«
ertaffen.)

(—) 3treen über Organifation unb Saftif bev

ftfeweijet. Snfanterie, br. gr. 2. 15

©oeben erftfefen unb Wirb auf franfirteS Ser«

langen gratis jugefanbt:
(Tatalog 9lr. XI. ©enealogte, Heratfcff, ©iplo«

matif, StumiSmatif, ÄriegSwiffenf*aften. 514
SRummern.

(©(«btoetj. Slntiguariat iu 3ürid).

3tt ber ©. g. SBinter'ftfeen SertagSfeanblung
in 8cipjig unb Heibelberg ift evf*ienen unb buv*
alle Su*banblungcn ju bejieben:

«Jßittje, ©., «©ie toicfetigfteu «Scfelacfeteu, 23e«

lagcrungen unb uerftfeanjteu ßagcr vom

Sabre 1708 bi« 1855. Äritif* bearbeitet jum
©tubtttm für Offtjiere aller SBaffen. Bwet

Sänbe. gv. 8 geb. 44 Sogen. 1 Sfefr. 6 SRgr.

(entttt, $r. von, $ut näfeeru «Jlufflärung
üfeer ben Ärieg von 1812. Stad) ar*iva«
üftfeett Duellen. SJJtit einer tttfeogra«pfe. Äarte.
8. geb. 35 Sogen. 1 Shtr.

(»ntitt, $elbberrnftintnten ani unb übet ben

S-ßolnifcfeen Ärieg vom Safere 1831. 8.

geb. 27 Sogen. 22V, SRgr.

®mttt, (sputen, rot» unb ^MenS Untergang.
Sta* ar*ivalif*en Duellen bargtftellt. SRft

4 Slänen. B^ei Sänbe. 8. gel). 69 Sogen.

22!/, SRgr.

fit Me |auj)tleute kr eibgen. Jlrmee.

©rf*ienen ift im Serlage beS unterjeidneten ttnb
»om feofeen eifcg. SRilitävfccpartement jur Slnf*affung
empfofeten:

^0mpn$&täe*liSud)
mtfealtenb fämmtti*e gormulare ber ©ompagnie«
güferung, in gr. 4° folib gebttnben, mit Safcfec'unb
leeren @*teibpapierblättern am ©*luß.

SreiS gv. 3. 20.

3. % Triften in SUarau.

Sei gv. ©*ultbeß in Büvi* ift evf*ienen
unb fcuv* alle Sudjfeanfctungen, in Safel fcuv* bie

S*wetg6aufer'f*e @ortimentSbu*feanfclung (H-
Slmberger) ju bejieben:

©er

{ßjkrkun0$Men|i feei #;ef.dj%tt.
Son @. $offtefter, eifcgen. Oberft.

SRit 7 Safein. ©artonivt Svei« gv. 1. 40.
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Nosocomialgangrän fand, bestätigte mir zwar den

Ausspruch Pitha's, daß die Krankheit sich nicht nur
auf Spitäler beschränke, lieferte mir aber keinen

Beweis fiir dcn epidemisch-miasmatischen Charakter
derselben, denn, wie ich bci Besprechung dcr Pyämic
näher berühren werde, sind die Privatkrankenzimmer
durchaus nicht immer die reinlichsten nnd best venti-

lirten. Daß bestimmte Wundformen zu Gangrän
disponiceli, habe ich nicht beobachtet; ich fand
dieselbe sowohl bei Amputirten als bei komplizirte»
Schuszfraktnren, Grlcnkschiissen »nd Fleischschüsse» ;

von lctztcrm sicl mir auf, daß drci in dcr Gluteal-
gegcnd vorkamen.

(Fortsetzung folgt.)

Bücher - Anzeigen.

In der Schweighauserischen Verlagshandlung
in Basel ist zn haben:

Sérier, I. Die Lebensmittel in militärischer Bc-
ziehnng. Zum Gcbrauch dcr Offizicre des

cidgcnössischcn Coinmissariatsstabs; klein 8.
broschirt Fr. 1. —

ViepcnbrorK, T. I Praktischer Neitunterricht für
Schule und Feld; brosch. Fr. 1. —

HinÄenlang, L. Sajonettfecht-Anterricht, mit 18

Tafcln Abbildungen Fr. 1. —

kemv, H. Die Kavallerie der Vereinigten Staaten

«an Nordamerika; brosch. Fr. 1. —

Güstow, W, Anleitung zu den Dienstverrichtungcn
im Felde für deu Gcneralstab dcr cidgen.

Bundcsarmce. Mit 9 Tafeln Planzeichnun-

genz br. Fr. 3. —

— Untersuchungen über die Organisation der

Heere; 37 Bogcn br. Fr. 12. —

Spieß, A. Lehre der Turnkunst, vicr Theile;
brosch. Fr. 16. —

— Turnbuch fur Schulen, 2 Bde. br. Fr. 13. 50

Wieland, Joh., Oberst. Geschichte aller Kriegs-
begebenheiten in Helvcticn und Nhötien, 2

Bde. br. Fr. 10. -
— Handbuch zum Militarunterricht für Schwei¬

zeroffiziere aller Waffcn, 2. Anst, mit Karte
und Plänen; 8. br. Fr. 4. 50

(Dasselbe in französischer Sprach?) : Annuel
miliruil'tZ pour l'instruction âss «inciers
suisses cls toutes »riuss, 8. br. Fr. 4. 50

(—) Schweizerische Neutralität, die. Politisch-
militärische Studien eines schweizerischen Ge-

neralstabsoffiziers; br. Fr. 1. —

(—) Schweizerische Militär-Zeitschrift. Jahrgang
1852—1854, br. à Fr. 5. —

(—) Schweizerische Militar-Scitung, Organ der

schweizcrischcn Armec. Jahrgang 1855 bis

1865 Jcdcr Jahrgang von 52 Bogen mit

vollständigem Register und Titel Fr. 7. —

(Die 6 Jahrgänge lSSS —1861) werden, zusammen-

genommen, zum ermäßigten Preis »on g« Franken

erlassen.)

(—) Ideen über Organisation und Taktik dcr

schweizer. Infanterie, br. Fr. 2. 15

Soeben erschien nnd wird auf frankirtes
Verlangen gratis zugesandt:

Catalog Nr. XI. Genealogie, Heraldik, Diplomati!,

Numismatik, Kriegswissenschaftcn. 514
Nummern.

Schweiz. Antiquariat in Zürich.

In der C. F. Winter'schen Verlagshandlung
in Leipzig und Heidelberg ist erschienen und durch

alle Buchhandlungen zu bcziehen:

Wittje, G, Die wichtigsten Schlachten, Be>

lagerungen und verschanzten Lager vom

Jahre 1708 bis 1855. Kritisch bearbeitet zum
Studium für Offizierc aller Waffcn. Zwei
Bände, gr. 8 geh. 44 Bogcn. 1 Thlr. 6 Ngr.

Smitt, Fr. von. Zur nähern Aufklärung
über den Krieg vo» I8I2. Nach archiva-

lischcn Qucllc». Mit ciner lithograph. Karte.
8. geb. 35 Bogen. 1 Thlr.

Smitt, Feldyerrnstimmen aus und über de«

Polnischen Krieg vom Jahre 8.

geh. 27 Bogen. 22'/z Ngr.
Smitt, Suworow und Polens Untergang.

Nach archivalischen Quellen dargestellt. Mit
4 Plänen. Zwei Bände. 8. geh. 69 Bogcn.
22!/, Ngr.

/nr die gauptleute dcr cidgen. Armee.
Erschienen ist im Verlage des Unterzeichneten und

vom hohen eidg. Militärdepartement zur Anschaffung
empfohlen:

GompttgNie-Buch
enthaltend sämmtliche Formulare der Compagnie-
Führung, in gr. 4° solid gebunden, mit Tasche und
leeren Schreibpapierblättern am Schluß.

Preis Fr. 3. 20.

I. I. Christen in Aaran.

Bei Fr. Schultheß in Zürich ist erschienen

nnd durch allc Buchhandlungen, in Basel durch dic

Fchweighauser'sche Sortimentsbuchhandlung (H.
Ambcrgcr) zu bezichen:

Der

Gedeckungsdienst bei Geschützen.
Von G. Hofstetter, cidgcn. Oberst.

Mit 7 Tafel». Cartonirr Preis Fr. 1. 40.
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